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28. Jahrgang

Pas öulgarifchsSchulßsffpies.
Es ist, als ob dem de tschen Volke noch einmal , ir

allerletzter Stunde, ein warnender Zuruf des Schicksals
«Hänge, einzuhalten auf der abschüssigen Babn , die es be-
kchritten hat. Bulgarien steht auf dem Sprung , aus
unserem Vierbund auszubrechen, weil sich seine militärisch,
cw plötzlich, über Nacht könnte man sagen, von Grund
aus verschlechtert hat, 'und dieser Wandel in den Verhält¬
nissen ist eingetreten, weil ein Teil seiner Divisionen an
her macedonischen Front unter der Einwirkung de,
innerpolitischen Parteistreitigkeiten die Wider¬
standskraft eingebüßt hat, auf die ihre Führer sich bisher
auch in den schwierigsten Lagen des Krieges stets un¬
bedingt verlassen konnten. Hier ist also einmal der unlös¬
bare Zusammenhang zwischen Front und Heimat, zwischen
Heer und Politik wie an einem Schulsall förmlich m>l
Händen zu greifen.

Und doch können die bulgarischen Parteien zu ihrer
Enüchuldigung immer noch anführen, daß sie den Burgfrieden
gebalten hatten, so lange das Vaterland in Gefahr , ja
so lange das eigentliche Ziel dieses Krieges nicht restlos
erreicht war und dauernd gesichert schien. Seit Jahr und
Lag war die Befreiung Macedoniens, seine Vereinigung
mit dem Mutterlande zur Tatsache geworden, die
Dobrudscha zurückerobert und Rumänien , der ewige
Störenfried im Norden, elend zusammengebrochen, und
zum Friedensschluß gezwungen. Die Bedrohung aller
dieser überwältigenden Erfolge durch die Ententearmes

" Süden wurde nirgends mehr ernst genommen; von
i bunten Völkergemisch, das da unten um Saloncki
Am sein Standquartier hatte, den Serben und Griechen,

, «anzosm und Italienern mitsamt ihrem üblichen farbigen
Aolge aus aller Herren Länder, glaubte kein Bulgare
tin Wiederanfachen des Krieges auf dem Balkan besorgen
zu müssen, nach der jahrelangen Untätigkeit, in der es
wider Willen hatte verharren mÄsen. Und so erhob der
ulte Parteistreit im Lande von neuem sein Haupt . Daß
im Bukarester Frieden nicht sofort auch die nördliche
Dobrudscha für Bulgarien gesichert, sondern sie zunächst
in den gemeinschaftlichen Besitz aller Vierbundsgenosten
iibergeleitet wurde, bot den Gegnern des damaligen Minister¬
präsidenten Radoslawow die willkommene Gelegenheit zur
Abschüttelung des Burgfriedens . Natürlich hatte sich auch
sonst in den'drei Jahren des Krieges mancherlei Zündstoff
»ngesammelt, zu den politischen mögen persönliche Beweg¬
gründe hinzugekommen sein, Unreinlichkeiten verschiedener
Art, die wir ja in allen kriegführendenLändern , und nickt
mir in diesen, am Werke sehen. Kurz, es dauerte nickt
lange, und Radoslawow sah sich, angewidert durch dieses
Treiben, genötigt, seine Entlassung zu nehmen und seinen
Gegnern das Feld zu räumen . Auch er wird damals von
der Überzeugung durchdrungen gewesen sein , daß die
Früchte der mit den Verbündeten gemeinsam erfochtenen

' Liege seinem Vaterlande nicht mehr entrissen werden
könnten—und so nahm das Unheil des Parteistreites seinen
Lauf. Und an der Front müssen die Vorgänge in der
Heimat naturgemäß den Irrglauben grobgezogen haben,
daß man seine Gedanken und seine Wünsche schon ganz
nach rückwärts wenden dürfe, daß vom Feinde nichts mehr
iu befürchten sei. Sorglosigkeit und Verbitterung werden

die Herzen der Krieger eingezogen sein, und als plötz-
«ch die Stunde der Prüfung gekommen war , trotz alledem
wirklich und wahrhaftig gekommen war , da versagte di«
w>rber in schweren Kämvfen oft bewährte Moral der

Da iraniu in fciiikßlairö.
Roman von Justus Schoenthal.

Nachdruck verboten.

Truppen uno wie aus allen Himmeln gerissen steht das
Land vor einer Katastrophe , deren Tragweite
noch gar nicht zu übersehen ist. Herr Malinow sucht aus
seine Weise zu reiten, was zu retten ist, wobei es ihm
auf einen Wort- und Vertragsbruch mehr oder weniger
nicht anzukommen scheint. Aber das bulgarische Voll
hat sich den Ausgang des Krieges sicherlich ganz anders
gedacht, als dieser ehrgeizige Politiker ihn letzt herbei,
rufübren sucht, und in seinem wahren und reinen Willen
soll es durch die beiden Mittelmächte bis zu dem letzte«
Augenblick mit allen Kräften unterstützt werden.

Das deutsche Volk steht gleichfalls vor letzten Eick-
scheidungen. Bringt es jetzt den inneren Parterstrett mch
endlich zur Ruhe, dann muß es auch in s«mem Lager aus
schlimme Erfahrungen gefaßt sein. Und wenn un ser,
Parteien auch jetzt noch nicht auS eigener Kraft den Ent
schluß finden sollten, zu tun , was zur Retfiing des Vatev
landes aus schwerster Bedrohung unter allen Umstande,
getan werden muß. dann sollte ein Mächtiger aufsteh«
in unserem Volke und ihnen den Mund oerschlietzen. st
lange er Hab und Zwietracht predigen will statt Ermgkei
und Geschlossenheit. Wir haben keinen Tag , keme StuoS
mehr zu verlieren!

nkcnntnis ckerlvlrMch-
VA-keit erzeugt törichte Ur¬
teile über die Bedeutung des
Krieges. Segen die Zweifler
am deutschen Sewissen, ge¬
gen die Wühler am ver¬
trauenz» veutschlands ge¬
rechter Sache gitt es das Bild festzuhalten,datz
es ein Daseinskampf ist, ei» Kamps für das»
was jedem Deutschen wertu.heilig sein mutz!

mSein oder nidttf ein
Daran denkt beim Zeichnen aus die S. Kriegsaulei!

Farbenfchmuck- es Her- stwal- es.
Von Dr. Ludwig Staby.

Was der diesjährige nasse Sommer gesündigt hat,
>er uns den Glauben an Sonnenschein und blauem
Himmel zu nehmen drohte, scheint der Herbst wieder gut
nach« zu wollen, denn er zeigt sich in einer seltenen
bracht und Schönheit. Angenehm wärmend leuchtet di«
Lonne vom blauen Firmament herab, alles in das hellste
Licht tauchend, so daß selbst die entferntesten Gebäude und
baumgruppen sich scharf in der klaren Herbstluft abhedem
während über die weiten Höhenzüge im Hintergrund de»
Horizonts ein leichter, blauer Dunst schwebt. Der leise
Wind, der kosend uns umfächelt, hebt hier und da von
den Ackern lange, weiße Fäden empor, die Zeichen ot5
Altweibersommers, die, langsam durch die Luft gleitend,
dem Walde zugeführt werden, zu dem auch wir unsere
Schritte lenken. Lange haben wir ihn nicht besucht, den
grünen Dom , und wir sind erstaunt über den gänzlich
neuen prächtigen Anblick, den er uns jetzt bietet . Wie
ein bunter Riesenteppich liegt er im Glanze der Herbst¬
sonne vor uns , alle Farbentöne von Gelb, Braun , Jioi
und Grün in den mannigfaltigsten und wechselvollst«
Abstufungen und Zusammenstellungenzeigend. Das dunkle

Grün der Tarnten hebt ff<5 scharf ao gegen oasrorvraum,
Blättergewirr angrenzender Buchen, in welchem ein-
gesprengte hellere Farbentöne den Standort von Baumen
anderer Art verraten ; hier und da streckt eine knorrige
Eiche ihre noch grünbelaubten Zweige aus der bunten
Decke hervor, einige Birken schaukeln ihre Zweige m«
hellgelbem Laub leise im Winde, während neben ihn«
die düsteren Wipfel hochstämmiger Fichten ' » starrer Ru«
aus dem Laubgewirr aufragen . Wie hat sich der Wau
in kurzer Zeit verändert ! Welche Kräfte haben di«
Wunder fertig gebracht? , , .

Sehen wir uns nach den Werkstätten um, in den«
der bunte Teppich gewebt ist, so kommen wir von selbst
zu den Blättern der Bäume , denn da jedes der unzählig«
Blätter ein Farbenfieckchenin dem großen Gemälde dar»
stellt, so ist durch eine Veränderung jedes dieser Teilche«
selbstverständlich eine Umwandlung des Gesamtbildes be¬
dingt. Welche Kräfte wirken nun in dem einzelnen Blatt,
Die grüne Farbe der Blätter rührt bekanntlich von de«
Vorhandensein des sogenannten Blattgrüns , des Chloro¬
phylls her, welches in ziemlich einfacher fester Form ist
den verschiedenen Zellen der Gewebe mehr oder wenige,
zahlreich enthalten ist. Es ist der bei weitem wichtigst,
Stoff der Pflanze , denn nur das Chlorophyll hat die Fähigkeit
aus den der Pflanze zugeführten Rohstoffen in Verbindung
mit Kohlensäure organische Substanzen zu erzeugen, als«
die Grundbedingungen für den Aufbau und das Leben de,
Pflanzen zu legen. Wie diese Umwandlung der Stoff,
durch das Chlorophyll vor sich geht, ist noch nicht bis ist
alle Einzelheiten erforscht, wir wissen aber, daß der Prozeh
ohne Licht nicht möglich ist, daß also das Licht der Sonns
die treibende Kraft ist. Bei diesem UmwandlungSprozetz
wird ein Teil des Chlorophylls verbraucht, aber dieser wirb
sofort wieder von der kräftig vegetierenden Pflanze durch
Neubildung des Stoffes ersetzt und dadurch erscheint das
Blatt während des ganzen Sommers kräftig grün. Dieses
täglicheVorgang ändert sich erst im Herbst,wenn dieTemper7 uL
auf einen niedrigeren Grad sintt. In dem dann erkalteten tz-
reich nimmt das Äüssaugungsoermögen der Wurzeln ab. öi*
Lebenstätigkeit der ganzen Pflanze wird eine geringere, eÄ
können ihr daher nicht genügend Rohstoffe zugeführtz
werden und die Neubildung des Chlorophylls ist daher
nicht mehr ausgiebig genug; durch das Sonnenlicht wird
mehr Chlorophyll zerstört, als ersetzt werden kann, infolge¬
dessen gewinnt der zerstörte, gelbgewordene Farbstoff die
Oberhand und bald erscheint das ganze Blatt in gelbes
Farbe , die je nach der Pflanzenart mehr oder weniger
rein nach außen in die Erscheinung tritt . Die Rot» oder
Violettfärbung mancher Blätter , z. B . der Spierstaude«
und des wilden Weins , entsteht auf andere Weise als di«
gelbe Färbung . Hier wird durch das Sonnenlicht da-
chlorophyllhaltige Plasma nicht zerstört, sondern der grün«
Farbstoff wird in roten oder violetten lAntbocyan) MUß
gewandelt, der sich im Zellsaft aufgelöst vorfindet.

Daß allein das Licht diese Färbungen verursacht, gebt
schon daraus hervor, daß einzelne Blätter und Blatteile,
die zufällig beschattet sind, also kein Licht erhalten, gr« I
bleiben, ebenso wie ganze Sträucher und Zweige, die im
Schatten wachsen, lange ihre grüne Farbe behalten. Ski
den Bäumen verfärben sich demgemäß zuerst die äußeres
dem Licht am meisten ausgesetzten Blätter und in der T«
sehen wir im schattenreichen Innern dicht belaubt«
Bäume noch frische grüne Blätter , wenn die Hauptmaff,
des Laubes schon vollständig gelb bis braun gefärbt iftj
An dem Mangel an Sonnenlicht liegt es auch, daß nach
einem trüben, nassen Sommer , wie dem diesjährigen , dm
Herbstfärbung der Blätter viel später einsetzt, als nach
einem beißen Sommer voll Sonnenschein.

«SÄ ’&tllSBMMaiM
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^ » ewttz, es war rym an-
äp^ - vagermnin« , aus freie  Verleugnen des deutschen
ttimi* Er hatte die Zähne zusammengebissen und

Redensart von der Gerechtigkeit der britischen
Umfrt. Ucker mitgedroschen. Aber was half das ? Er
viel uÖ 2 doch eingestehen: er hatte sich das alles

Aber Sa, vel Marianne, hatte er sich Wie « oäterlufjeß,
Freundes, der alt« Exzellenz von Grundherr erinnert:

Vor allem ein« guten Ratschlag, lieber Freund , auk
Ihren dornenvoll« Wad ! Hüten Sie sich vor den Werbers
sie mögen aussehen wie sie wollen, s- wMAvder rothaaA»
blond oder braun sein, ruhig oder lebhaft , — hüten S«
sich vor ihnenl Hütm Sie sich, falls sie Ihnen drnbe«
begegnen sollten, vor unseren Landsleuten ! Tret « Si«

RieM̂ach « ^ Sir niemanden zu Ihrem Vertraute «!
Sonst wäre e8 um Ihre Unabhmigigkeit geschehen! Sv ' el«
Sie Ihre Rolle gut ! Denken Sie , Sie seien em

viell-?I? 2 doch eingestehen: er hatte sich das alles leichter, , spielê der ein« englisch« Offizier darzustellen hätt«
den ter oorgestellt. Es mochte ein Vergnügen sein» Ujrf, HM« Sie sich stets, sobald Sie genöttgt smd. am
AertrnnT." ^ n Minister zu überlisten und,, sich in sein nmßl [üa « zu mststen, und wenns »och so lchwer Mtt
fc” 1
8gel̂ ^ ^ " öuschleich« , mochte ein Vergnügen sein, den

Dachsbau zu spielen. Lord Southriffe und Lady
«Uh waren 4»,™ - *.- *.*- «- beinahe. . . J

ich gerne m
- .. .. Brauch und

ttuifet»1!!!* ?on Roggenhusen, und die er auch belüge«
Rdi«  andern.

leih Mders Mariannes wegen war ihm die Maske
Lest. ^ mit ihr allein und sie in ihrer sanfte«
9«iften,« e? ihr Wahlvaterland Deutschland voller Be°
tzn ivrach, hatte er sich oft Gewalt antun müsse«»
Eütlitz ^ sie hinzutretm und sich die Larve vom

reißen : . Sehen Sie mich an, auch in meiner«
" ' »? vnt deutsches Blut ! Auch ich bin Deutscher, liebs

».s "ferlmid so glühend wie Sie . Um meines B uer«
bie? ^ habe ich mich in diesen Hexenkessel gewagt,I r am Untergang des Feindes mitzuarbeiten" —

einmal lügen zu mÄjerr, und wenns »och so Mwer tÄtt.
— halt « Sie sich Ms -rsr A,'gen, daß Ihre Arb
vielleicht gerade ein? Lüg- vor? Ihnen , tausend« ,
zehntausend« unserer Brav « Leben retten kann >
daß die gute Durchführung -irrer Kriegslist niemav ,
Ehrmschild beschmutz« kanA'"

Gewiß , gewiß, die gute Durchssthrung einer KrregSlM
schändete niemandes Ehrmschild. Aber er hatte sich wie
ein Tölpel benommen. Er hatte die Herrschaft über sich
selbst verloren. Er selbst und noch mehr , ferne Sache
war « der Willkürlaune eines gefallsüchtigen, auf Nerv « -
reize erpichten Weibes preisgegeben.

Er knirschte hörbar mtt den Zahnen . Er hatte sich
ohrfeigen mögen. _

Nicht, daß er den Tod fürchtete! Er hotte ;a d«
Tod — und sicher würde er wegen Hochverrats gleich
dem armen Hans Lody znm Tode verurteilt werden —
dreiiach verdient. Ader die Scham würot. ihn. je me Am»

I

labe so schkecht ersülll, Teäwt Sache so'sihlechr gement zu
-ab« .

Seine einzige HoMung mußte sein, die Lady würde
nicht plaudern ; sie hätte ja da so mancherlei erzähl«
müffm, was ihr eigenes Ansehen bei ihren Mitmenschen
herabgesetzt hätte. Aber er kannte sie zu wenig. War'S
ihr nicht zuzutraum , daß sie. um womöglich gar alS
Retterin des Vaterlandes zu erscheinen, den ganzen Vorfall
so wiedergab, als habe er mit seiner Leidenschaft sie über¬
fallen und erdrückt. Wie er sie haßte für diese Lüge, die
er körperlich fühlte ! In seinen Gedanken beging er ein«
Mord an ihr. Ihr Bild veränderte sich in seinem Geiste,
sie erschim ihm dirnenhaft -widerwärtig . Er kniff die
Wange zum linken Auge, als fühle er Schmerz« . . .
Nein, Dime war vielleicht zu viel . Aber eine Dame ist
nicht so geschmacklos, ihr Gemach mit Moschusdust zu
schwängern. Sr glaubte , noch den beizenden Gemch zu
verspüren. Sie war ein Mischgeschövf höchster Kustur und
höchster Entartung . . . aber das sind ja keine Grundsätze,
ist ja oft gleichbedeutend . . . -

In seinem Kopfe tanzten wirbelnd die Gedanken.
Und immer wieder die bangende Frage : Ob sie wohl

plaudern würde ? Ob er wohl vorher Zeit fände, d«
Rückzug zu decken? Und wie?

Da siel ihm Atterley ein. Ja , der verrückte Dichter
sollte ihm Rede stehen. Warum war er nicht schon längst
in den Literatur -Club gefahren ? Er hatte doch die Absicht
reäußert, die Bekanntschaft mit dem wundersichen Mensch«
vrtruietzen. — —

Forietzung folgt.



Kriegs-ö Chronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

29. September . Engländer und Belgier dehnen ihre An¬
griffe auf Flandern aus . Franzosen und Amerikaner stürmen
erneut in der Champagne sowie zwischen den Argonnen und
der Maas an. Abgesehen von kleinen örtlichen Erfolgen
wird der Feind überall abgewiesen. Mehr als IM feindliche
Panzerwagen werden zerstört. t „ ,

30. September . In Flandern setzt der Feind seine An¬
griffe fort. Die feindlichen Stöbe werden aufgefangen, in der
Los-Niederung wird der Gegner zurückgeworfen. Schweres
Ringen an der Front zwischen Cambrai und St . Quentin.
Im groben ganzen ersolgreiche Abwehr des Feindes, ebenso
zwischen Argonnen und der Maas . Die Amerikaner werden
zurückgeworfen.

Oie Gchlachi bei Cambrai-Gt . Quentin.
Schwere Verluste des Feindes.

Mitteilungen des Wolfsschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier . 30. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort . Der
Einbruch des Gegners in unsere Stellungen am 27. 9.
nötigte uns , den rechten Flügel unserer Abwehrfront hinter
den Handzame - Abschnitt von nördlich Dixmuide bis
Werken zuri ckzunehmen und auf dem linken Flügel des
Kampffeldtzs den Wijtschaete-Bogen zu räumen . Feindliche
Angriffe gegen den Handzame Abschnitt und gegen die
Linie Zarren —Westroosebeke wurden abgewiesen. Zwischen
Passchendale und Beselare drang der Gegner bis Moors-
lebe und Dadizeede vor. Dort singen wir seinen Stoß auf.

Der am frühen Morgen von Houthcm bis Kemen an
der Lys vordrtngende Feind wurde durch Gegenangriff
wieder zurückgeworfen. Wir kämpfen hier in der Lys-
Niederung.

Gewaltiges Ringen an der Front zwischen Cambrai
und St . Quentin . Gegen die Stadt »nd beiderseits der
Stadt führte der Feind 18 Divisionen in den Kampf, um
Cambrai zu nehmen «nd unsere Front beiderseits der Stadl
zu durchbrechen. Nördlich von Cambrai find die bis zu
8 mal wiederholten starken feindlichen Angriffe vor unseren
Linien, bei Sanronrt und Tillep an erfolgreichen Gegen¬
angriffen gescheitert. ^ m „

In den Vororten von Cambrai , Neuville und Can»
timpre, faßte der Feind Fuß . Wir stehen hier am Well-
rande der Stadt hinter der Schelde und schlugen dort er¬
neute heftige Angriffe des Gegners ab. Die über den
Kanalabschnitt nördlich von Marcoing geführten Angriffe
des Feindes brachen vor und an der Straße Cambrai—
Masnieres zusammen. Südlich von Marcoing drückte uns
der Feind hinter den Kanalabschnitt Masnieres —Crevecoeur
zurück. Mit gleicher Kraft griff er unsere Front von
Gonnelieu bis südlich von Bellenglise an.

Zwischen Gonnelieu und Belliconrt schlugen wir den
mehrfachen Ansturm des Gegners restlos znri.ck. VUIrrs
Guislain , das vorübergehend verlorenging , wurde wieder-
genommen, örtliche Eiubruchsstrllen wurden im Gegenstoß
wieder gesäuhert. Die in der Front bei Gonnelieu und
Bisters Gntslain schwer kämpfenden Divisionen warfen de«
an- Richtung Mareoin« gegen ihre Flanke vorbrechende«
Feind mit ihren Reservebataillonen in entschlossenem Gegen-
angriff wieder zurück. r. r t . .

Zwischen Belliconrt und Bellenglise streß der Femd
über den Kanal vor. Wir brachten ihn am Abend m der
Linie Nordrand Bellicourt—Westrand Joncourt —Lehau-
court zum Stehen . Die nördlich von Gricourt nch aller
Anstürme erwehrenden Regimenter mußten am Abend
ihren Flügel auf Lehaucourt zurücknehmen.

An dem im großen erfolgreichenAbschluß der gestrigen
schweren Kämpfe haben Truppen aller deutschen Stämme
gleichen Anteil. Der Engländer hat seine örtlichen Erfolge
mit sehr hohen blutigen Verlusten erkauft.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Gegen unsere neue Linie am Oise—Aisne-Kanal drängte
der Feind stark nach. In erfolgreichen Vorfeldkampfen
machten wir hier Gefangene.

Der Franzose setzte zivischen der Suippes und derA»sne,
der Amerikaner gegen den Ostrand der Argonnen und
»wischen den Argonnen und der Maas seine erbitterten An-
griffe fort. Mehrere neue Divisionen warf der Feind auch
gestern wieder in den Kampf. Zwischen Aubcrive and
Somme-Py schlugen wir mehrfachen, nordwestlich von
Somme-Py neunmaligen Ansturm des Gegners vor nuferen
Linien ab.

Weiter östlich blieben Manre und Ardeuil in Femdes
Hand . Wir standen am Abend nach Abwehr des Femdes
in der Linie Aure—nördlich Ardeuil nördlich Sechault—
Bouconoille. Mit besonderer Kraft stürmte auch der Ameri¬
kaner gegen den Ostrand deS Argonner Waldes und gegen
die Front zwischen Argonnen und der Maas an. Sein
Ansturm ist oöllin fett. Beiderseits des Acre-Tales
entrissen wir d u Feinde Apremont und den Wald von
Montrebeau i ..o warfen hier den Amerikaner mehr als
1 Kilometer zurück.

Wir schaffen gestern 45 feindliche Flugzeuge ab.
. Der Geste Generalauartierweitter Ludendorff.

ie Zukunft des Landes ist Deine
Zukunft. Geht das Land in Trümmer,
reißt es Dich mit. ZeichneKriegs«
anleihe — Du tust es für Dich.

Schwere Kämpfe bei
Alle feindlichen Angriffe abgewiefe » . >

Mitteilungen des Wolffschen Telegravhen -BureauS . !
Großes Hauptquartier V Oktober. ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nahe an der

Küste nahmen wir bei einem erfolgreichen Vorstoß einige j
Hundert Belgien gefangen.

Unsere neue Front in Flandern verläuft im Zuge der
in der vorjährigen Mandernschlacht ausgebauten rüV i
rvärtigen Stellung von dem Handzame-Abschnitt— westlich
an Roeselare vorbei über Ledegem-Geluwe nach Wero«
und dann in der Lys -Niederung nach unserer rllten Stellung •
bei Armentieres.

Der Feind griff gestern nachmittag zwischen Roeselare i
«nd fstlervik an. Er wurde vor unserenk̂ mic« «bewiesen.
Reben Belgiern und Engländern «ahmen wir ,.r^ern hier j
auch Franzosen gefangen. \

Vorstöße des Feindes zwischen Fleurbaix und Hulluch .
und Teilangriffe gegen die Höhen von Fromelles und (
Aubers scheiterten.

Beiderseits von Cambrai setzte der Engländer tagsüber
feine heftigen Angriffe fort. Am Nachmittage gelang eS
einer ne» eingesetzte» kanadischen Division, vorübergehend
nördlich an Cambrai vorbei ans RamtllieS vorzustoßen.
Unter Fübrung deS Generalleutnants v. Fritsch warf die
in den Kämpfen zwischen Arras und Cambrai besonders -
bewährt« württembergische ÄH. Reserve-Divistou den Feind
wieder ans Tilloy zurück.

.Auch südlich von Cambrai haben wir unsere Stellungen
gegen den mehrfachen Ansturm des Feindes restlos be¬
hauptet.

Heeresgruppe Boehn . Beiderseits von Le Eatelet
nahm der Feind am Nachmittag feine Angriffe zwischen
Vendhuille und Joncourt wieder auf. Auch südlich von
Joncourt und südlich der Somme entwickelten sich am j
Abend heftige Kämpfe. Angriffe des Feindes wurden überall ,
abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. j
Gegen unsere Linien zwischen Aisne nnd BeSle und

über die Beste zwischen Breutl u»»d Jonchery richtete der
Franzose heftige Angriffe. Trotz mehrmaligen Ansturms
sind sie bis auf einen Teilerfolg , der den Feind auf die
Höhen nördlich von Breuil führte , gescheitert.

In der Champagne beschränkte sich der Feind auf
Teilangriffe östlich der Suippes , gegen St . Mariä L Py
nördlich von Somme -Py und gegen unsere neuen Linien, die
wir in der Nacht nördlich von Aure und Marvaux be¬
zogen hatten. Sie wurden abgewiesen: bei St . Mari « ä
Pp nahmen wir hierbei zwei französische Kompagnien
gefastgen.

Mir stärkeren Kräften griff der Amerikaner östlich der
Argonnen au. Brennpunkte des Kampfes waren wiedernm
Apremont «nd der Wald von Morttredeau . Wir schlugen
de» Feind überall zurück. Gr erlitt auch gestern wieder
b«tzo»ders schwere Verluste.

Heeresgruppe Gallwitz . Auf dem westlichen Maas¬
ufer blieb die Gefechrstätigkeit aus Störungsfeuer deschränlt.

Infanterie , Pioniere nnd Artillerie haben an der Ver¬
nichtung zahlreicher feindlicher Panzerwagen gleichen Anteil.

In denk, letzten Kämpfen taten sich hierbei besonders
hervor: Die Leutnants Sichling und Burmeister vom
Reserve-Jnfcmterie -Regiment 90, die Vizeseldwebel Joik-
mann vom Garde -Reseroe-Schützen-Bataillon und Rauguth
vom Reseroe-Jnfanterie -Negiment 27, die Leutnants Keibel
vom Feldartillerte -Regiment 40, Sckrepler vom Feld¬
artillerie - Regiment 74, Ribbelt vom Feldartillerie-
Regiment 108, Mayer und Braeuer vom Reseroe-Feld-
artillerie - Regiment 241, Bernmghaus vom Reserve-
Feldartillerie -Regiment 63 und Unteroffizier Thele vom
Feldartillerie -Regiment 40.

Der Erste Generoklquartiermeister Ludendorsf.
»

Erfolge unserer Luftstreitkräfte.
Trotz tiefer Bewölkung und sehr starker Südwestwinde

waren unsere Luftstreitkräfte an der Cambrai - Front
während der beiden Großkampftage am 26. und 27. Sep¬
tember wieder erfolgreich tätig . Der Feind hatte vom
frühen Morgen an ungezählte Kampfeinsitzer,̂ Arbeits-
flngzeuge und Bombengeschwader znr Unterstützung der
kämpfenden Infanterie eingesetzt. Trotz feiner zahlen¬
mäßigen Überlegenheit fügten ihm unsere zusammen»
gefaßten Jagdstaffeln in erbitterten Luftkämpfen schwere
Verluste zu. An diesen beiden Tagen wurden an der
Cambrai -Front 34 feindliche Flugzeuge und drei Ballon«
zum Absturz gebracht. Den Hauptanteil an dem Erfolg«

! hatte Jagdstaffel Bölcke, di« am 27. ihren 300. Luftsieg
i errang . ‘ m - ; »rv

K Im Sperrgebiet «m England versenkt. K-i i
4 ' ; 16000 Tonnen . \

Berlin , l . Oktober.
, Amtlich wird gemeldet» Fm Svrrrgebiet «m Engl»nt

versenkten unsereU-Boote 1500 © Br -Reg -T».
! v. , Der Cbef deS Admiralstabes der Marine.

Zeebrügge «nd Ostende beschaffen.
Aus Oostburg (Provinz Seeland ) wird gemeldet, daß

in der vergangenen Nacht Zeebrügge und Ostende von
< See aus durch Kriegsschiffe heftig beschaffen wurden D e

Deutschen erwiderten das Feuer , das um /*3 brs rund
, 5 Uhr andauerte . * -j;
! Kleine Kriegspost.

München. 30. Sevt . In einem Vortrag fogfc: 6er
Kolonialstaatssekretär Dr . Sols wir müßten als Kolonial-
kriegsziele betrachten: Die Rückgabe der Kolonien und in

, Schaffung eines Ausgleichs unter den beteiligten Staaten.
Wien , 30. Sept . Die aus Italien stammc>!Üe Meldung,

Österreich-Ungarn würde in der nächsten Zeit mit Ita i eni einen Sonderfrieden schließen, wird hier amtlich als
»Iirlchtia bezeichnet. $

Vmgaeiens Meverrsschrjtf.
Widersprechende Gerüchte.

Berlin , 30. Sept«y
Noch immer sind aus Bulgarien keine enba'-

Berichte über die Lage zu erbalten. Auf der einer,
wird behauptet , daß die Anhänger Malinows '
Minderheit seien und daß sein Friedensangebot
Verband nicht die Billigung des Landes findet,
auf der andern Seite mit demselben Nachdru
wird , daß die Anhängerschaft Radoslawow ', öie
die Entente ist, im schwinden ist.
Die bulgarischen Parlamentäre in Saloniki eingeh

Die bulgarischen Parlamentäre , Finanzministert
tow, General Lukew, der Befehlshaber der 2. Arni«
Exminister Radew sind am Sonnabend abend in
angekommen, um über die Bedingungen des °"
stillstandes zu unterhandeln . General Franchet d'(
empfing sie am Sonntag.
- Auffassung in Österreich.

Im Wiener „Fremdenblatt " werden die ^
widerlegt , wonach in Österreich-Ungarn und in der'
ähnliche Schritte wie in Bulgarien zu erwarten
Beide Staaten führten einen Verteidigungskrieg und'
fest an dem Bündnis mit dem Deutschen Reiche,
die Lage in Bulgarien schreibt das Blatt : Die Militär,
Vorkehrungen Deutschlands und Österreich-Ungarns,
aufs äußerste gefaßt waren , find solcher Art , daß auch
vollständigem Versagen der militärischen Kräfte Bula-̂
die Mittelmächte die Südostftont halten werden. *
in diesem kritischen Augenblick zeigt sich die Stärke D?
lands und Österreich-Ungarns , die imstande sind, trotz
so betrübenden Ereignisses, wie es der Zusammen
Bulgariens ist, in die Bresche zu springen und die
gäbe zu bewältigen , der der Bundesgenosse nicht mehr
wachsen ist. Wir müssen mit Ruhe die Entwicklung1
Dinge in Bulgarien abwarten . Dringt die f*
Malinows nicht durch, desto bester, aber auch im
teiligen Falle wird das Ausscheiden Bulgariens aus’
Weltkriege nicht den Sieg unserer Feinde bedeuten,'
Weg nach dem Orient wird uns nicht verlegt werde».

Der bulgarische Generalissimus hoffnungsvoll.
Auf der Durchreise von Wien nach Sofia weiltef

bulgarische Generalissimus Sawow kurze Zeit tn Bu
Er gewährte dem Chefredafteur de» „Magyar?
eine Unterredung , in der er folgendes erklärte:
Militärlage Bulgariens ist zurzett mcht so schlecht
zeigten sich gewisse Unruhen und Storungen an der,
und im Lande. Der Feind nützte diese auS und 1
infolgedessen in Mazedonien ovrrücken. Man mich
das als vorübergehend betrachten. In ttirzer Leit!
die Lage wiederhergestellt sein. Daran arbeitetd °s^
gesühl der Armee, und die militärischen Maßnahmm/i
die oberste Heeresleitung ergriffen hat, werdm
übrige tun . .

Berbandsvorschläge an Bulgarien . V
Das Londoner Reuterbureau teilt mit, daß

englische Antwort auf das bulgarische Gesuch um
Waffenstillstand bereits m der Antwort deS Oberb..
Habers der verbündeten Armeen in Mazedonien ge¬
worden sei. In dieser Antwort werde vollkommen öeufl”
gegeben, daß die militärischen Operationen nicht
brachen werden könnten. Was den Antrag « ,!
bevollmächtigte bulgarische Vertreter mit den V-
über den Frieden beraten sollten, so ist der Regl.
Sofia deutlich zu verstehen gegeben worden, datz^
schluß eines Friedens mit Bulgarien m na.
Weise den völligen Bmch der bulgarischen
mit der Türkei und gleichfalls mit Deutschland
reich-Ungarn in sich schließe. Die oerbuudeten Reg
würden natürlich lebe Bürgschaft fordern, welch«
notwendig erachtetem um ihre milttmlschen Op.
zu sichern und da« S -nden deutscher Triwpen ™
oarien zu veryttzdc n. Bei einer Besprechung
rischen Antr esMürse ,man nicht cmS,den Augen o.
daß die All 'rtR ^kKae definitive Losung der
M finden beabsichtigten. Die,- Lösung bleibe der»

; konferenz Vorbehalten. ^8 handle sich mir dar«
! solches militärisches Abkommen zu schlleßen,

Operationen der Miierten auf dem Balkan von l
' Sette nicht mehr bedroht würden . Dieses
' Demobilisation der bulgarischen Armee oder

Wendung cm anderer Stelle gegen di« heutigen■
genossen BulgMM in sich-

Oer bulgarischeWaffenstillstanö unierze
Einstellung der Feindseligkeiten . _

, . ' Berlin , 1. Dö
Der französische Funksprnch meldet unter dcm̂

temverr Heute nacht ist ein Waffenstillstand zw>tW
bulgarischen Abgeordneten und dem Hauptquasi
Orientarmee in Saloniki mrierzeichnetworden.
der ganzen Front der Befehl gegeben worden, ' i
settgkeiten einzustellen.
»- Man wird danach mit der feststehenden
rechnen müssen, daß die bulgarrick" Regierung, W
am Ruder ist, aus dem Vierbund geschieden
mehr gewillt ist, den gemeinschai.-.chen KamplW
nationalen Interessen ihres Volkes im Bunde
bisherigen Waffengefährten fortzusetzen.

Die militärische Lage
erscheint, das muß besonders betont werden, burwW
bedrohlich, da die Ententetruppen keinen durŵ M
Erfolg errungen haben. Die deutschen und A
ungarischen Truppen wurden bereits ausgeiaoe>u.
mit Sicherheit anzunehmen, daß die vom
nicht zerfreffenen Elemente des bulgarischen * ^
Verein mit ihren Verbündeten ihre Nerven -
gewinnen werden , als die Besetzung heimatltwc
ihnen klarmachen wird , daß sie im Begrm »
hatten , nicht nur ihre blutig gewonnenen ErM»
auch das alle Heimatland der Rache und oe
ihrer mit der Entente verbündeten rumänischem̂und monten earini scken Feinde auszu^



«ßff «ätttt9en  der -Mnte »te für Uülgarke «.
fC  Handelsblad " meldet aus London : In

^Algeme Alliierten auf das bulgarische An»
Ser Ännvo" .tgeteilt werden, daß die Feindlichkeiten
,eiot unrd .«gestellt werden können, wenn Bul-
erst darm. ^ ^ tschland. Österreich-Ungarn und der
aariea ^ ie Forderungen , die an Bulgarien ge»
xürkkl brr« •~  werden wahrscheinlich folgende Punkte
steig werden '^ ^ affnung und Demobilisierung der bul-
enthalten-,. 2 Vergabe der Eisenbahnen, 3. Räumung
gariswen̂rr . 'Bulgariens Eintritt in den Krieg besetzten
des ^ Zugang der Entente zu den Wegen, di«
^der Türkei, nach Österreich-Ungarn und nach Rumänien

ren. - ~ ^ - -

Wcktritt Hertlings.
Berufung einer Volksregierung.

Berlin , 30. September.
tau  aus dem Großen Hauptquartier , wohin sich der
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äemeldet wird, hat der Kaiser
Nücktrittsgesuchd-S Grafe» Hertliug genehmigt.
Der Ruf der ReichStagsmehrhett nach einer schnellen

hex seit vierzehn Tagen schleichenden Krise rst also
niüllt̂ worden. Graf Hertling hat auS freiem Entschluß
sein Amt niedergelegt. ^ j
- « ras 0. Hertling hat nahezu ein Jahr lang di«
«esMte des Reiches geführt. Seme Berufung leitet«
Start eine neue politische Zeit in Deutschland ern,
?2rn als Graf Hertling vor endgültiger Übernahm«
-ines Amtes sich mit der Mehrheit des Reichstages m
Nttbindung setzte, um sich eine feste Stutze für fern,
NoliM während des Krieges zu schaffen. Graf Hertlmg
52 al§ Kanzler das innigste Bestreben bewiesen, dem
»-„ticken Volke einen ehrenvollen Frieden zu bringen. In
! eleu großen Reichstagsreden hat er sich, mit unseren
Seinden auseinandergesetzt, er hat sicherlich zuweilen
oeickickter operiert als manchmal seine Vorgänger.

Rr  er war doch nicht imstande, unsere militärischen
frfofoe hinreichend durch seine diplomatische Kunst
J unterstützen. Und als unsere Westfront zuruck-
verlegt werden mußte und es notwendig wurde, die inner«
Front auszubauen und für den Widerstand biS zum

fersten zu festigen, da versagten eben die Kräfte des
,chen Staatsmannes , der sich an ein Programm und
>wisse Richtlinien gründen hatte. _

Nein. Männer si, a es, die wir brauchen, nicht Pro-
nornme und Richtlinien. Oder vielleicht ist es schon so

>it daß man sagen muß: einen Mann Branchen wir,
, Clemenceau oder einen Wilson, der sich durch keine

^,t der Erde, auch durch keine Karnmer und durch
inen Kongreß beirren läßt , das zu tun, was zum Heil«
z Vaterlandes unbedingt getan werden muß. Was

Men uns Wanderungen der Verfaffung, wenn dies«
sassung selbst durch den Einbruch des Feindes in Gefahr
st? Was eine „Volksregierung", wenn sie nicht da»

Volk in sich zusammenzufassen vermag? Der höchste
steht auf dem Spiel : unser Reich, unser Land,

* Haus und Herd. In solchen Zetten hat es überall
der Welt nur eine Rettung gegeben: die ganze Macht-
des Staates in eine Hand zu legen, bis die Gefahr

„ „̂ er ist. Im Großen Hauptquartier sollen jetzt fchick»
Mschwere Entscheidungen getroffen werden. Graf Herüing
Bietet, wie es heißt, aus freiem Entschluß seine
Entlassung an, weil er sich der ungeheuren Verant¬
wortung des Augenblicks nicht mehr gewachsen fühlt;
wer von seinen Mitarbeitern mit ihm gehen oder
bleiben will, scheint noch nicht festzustehen. Früher waren
bas alles sozusagen weltbewegende Fragen ; heute ist ihr«
Bedeutung auf eine Unbeträchtlichkeit zusammengeschrumpft.
Der greise Clemenceau ist der Welt ein Beweis dafür,
daß auch noch ein Siebziger sein Volk über Abgründ«
binwegsübren kann, daß er es sicher in der Hand haben
kann, trotz jahrelanger schwerster Enttäuschungen., Di«
Kraft ist es, das innere Feuer der Leidenschaft, di« jetzt
an der Spitze unseres Volkes zur Herrschaft kommen
wuß, oder wir sind verloren. Kein umständ¬
liches Kollegium, keine am grünen Tisch weis«
ausgeklügelten Abhängigkeiten — sie haben schon Unheil
benug unter uns angerichtet. Eine Persönlichkeit brauchen
wir, einen deutschen Mann , ausgerüstet mit einer alle
Widerstände verzehrenden Glut hingehendster Vaterlands¬
liebe, mit einer alle Ängstlichen, alle Schwankenden fort¬
reißenden Tatkraft — und mit eisernen Nerven, die auch
ben furchtbarsten Stürmen gewachsen sind. Mit bloße«
Quacksalbereien, parlamentarischen oder anderen, ist letzt
Sar keine Zeit mehr zu verlieren. Es geht ums Ganze!

Wird dieser Mann sich finden? Und wenn er zm
vtelle ist, wird ihm der Weg freigegeben werden rr>
unserer Errettung ? Wir müssen jetzt siegen od er mrtev
i-om - das soll niemand vergeiien. oer an oen mnnmel»
>°r bevorstehenden Entscheidungen im Großen Haupt»
"« ti«r mitzuwirken berufen ist. i

Lorares uno provmzmles. v-
AnnenaufgangiPWUie" '

Merkblatt für den ». Oktober.
, _ 6°* (I Mondaufgang 8“ SB.

"' "Untergang 5" 1 Monduntergang 4M N.
1839 Maler HanS Thoma geb. — 1847 Generalfeldmarschall

tt « | Hindenburg und v. Beneckepdorff geb. — 1882 Religion»»
«Defriil®1 Renan  gest. — 1910 Russische Durchbruch-Versuch«

Lurk scheitern.

tz Vas Wetter im September » ar sehr Wechsel»,ll.
Einige heiße, sonnige Tage wechsellen mit recht kühlen längere»
Perioden , di« « eaeusälle und » in» brachten. Bom 6 .—18.
Eept . siel z. B. täglich Regen, in genügender Menge aber
eist am 10. Eept ., wonach die groß« Trockenheit in Feld und
Wiese verschwand. N«r 10 Tage de, Monat , waren ganz
necken. Die Gtsamtregenmeng« deläuft sich trotzdem auf
nur 43,4 Millim., da meist nur kurze Schauer niedergingen.
Eigentümlich war d«s geringe Auftreten von Morgennebeln.
Gewitter g«b e» noch mehrfach und zwar al, Ausgleich gegen
den Vorsommer, der f«p kein» Gewitter «ufwrist.

* Vre diesjährige Ernte an Brotgetreide ist offen»
h«r zwar beffer als i« Vorjahre ausgefallen, aber doch nicht
in dem Maße, wie mau Wch vielfachen- eitnngsnachnchtea
anzunehmen geneigt sei» könnte. Wenn berücksichtigt wild,
daß di» Reserven an» dem Vorjahr» vollständig aufgebraucht
waren und daß sogar schon die neue Ernte vorweg in nicht
unerheblichem Maße hat in Anspruch genomm»a werden müffen,
daß aus Rumänien in Folg, einer ausgesprochenen Mißernte
an Brotgetreide auf leine Zufuhr gerechnet werden kann und
auch die Einfuhr auS der Ukraine noch recht ungewiß ist, wird
jedermanu erkennen können, daß eS nach wie vor unbedingt
vaterländische Pfi 'cht ist, mit den inltndischen Br »tget« id»d»r-
räten so sparsam wie möglich zu wirtschaften. Daraus er¬
gibt fich, daß di» BerbrauchSvorschriftrn aas dar sorgfältigste
beachtet werden müssen und daß mit einer erheblichen Srhdh-
ung der « rolmeng» nicht gerechnet werden kan. Au» diesem
Grunde tritt nun auch für nuferen Krer» .keine Erhöhung der
Brotration ein, da man »hue Streckungsmittel auSznkommeu
hofft und der versorgungSberechtigten Bevölkerung »ine höhere
Kartoffelmenge zu wenden will — »ine Maßregel, die stcher
überall mit Freuden begrüßt wird.

* Selengeschirr « für die Landwirtschaft . Das
KriegSamt Frankfurt a. M. stellt »in» größer» Anzahl Eielen¬
geschirre zum Preise von 166,30 M. bis 206,60 Ml . pro
Stück zum Verkauf. Eielengeschirr«, welch» fich für kleinere
Pferd» eignen, können für den Preis don 36 Mk. von dem
KriegSamt Laffel bezogen werden.

* In Eltville soll ein Gutenbergdenlmalerrichtet werden.
Eltville hat -für die Erpzeit der Druckerkunst eine hervorragend»
Bedeutung. Hier legte Gutenberg 1462 seine letzte Dmckerei
an. Sir ist die „Frühmefferei". Zn Eltville starb auch der
Meister, in der «ltehrwördigen Pfarrkirche fand er seine letzt»
Ruhestätte.

- *..-5,. , :̂ .- - - .

Eingefandt.
Möchte doch bitten, solche Lügereien von dem Sohn de»

Maurer Jockel in der Zeitung zu unterlaffen, da dar Kind
nicht »inen gefüllten Leu.el mit Scheinen hatte, sondern nur
zwei Fünf Mark-Scheine von seinen Eltern erhalten für di»

{ Kartoffeln zu bezahlen Der Schein war überhaupt nicht in
zwei Teile und da, Kind hatte e» auch nicht mit Fleiß ge¬
macht. denn da» haben noch mehr Frauen gesehen, nicht n»r
di» »ine. die sich damit »ieüeicht da» Verdien stkr,»z »erdienen
will. Di» Frau hätte auch «och hinzufügen müffen, daß st«
sich mit dem Kind herum gemacht hat wegen der Kriegsan¬
leihe; sicher hat auch di« Frau k«in» Arbeit und lei», A-
danken, sonst hätte sie sich dies« Ardeit nicht gemacht.

TNobilienversteigerung.
Donnerstag, den 13 d. M., nachmittag« 2 Uhr

läßt die Georg BeckerW» r. in ihrer» ohnung Unter-
«lleestraße ihre sämtlichen

Msbitiei»
darunter Betten, Kleiderschränke, Orfen,
Küchen- und landwirtschaftlich« Geräte «nd
dergl. » ehr

öffentlich meistbietend gegen bar versteigern.

Aetztung

FveiwMige
Awmoöitien̂

Wevstrigelmrrg.
Freitag, den 4. d. M., nachmittag» 5 Uhr läßt

im Gasthaus« „ptr ßffheinberg" (L. Krämer) die« eorg
Becker Witwe ihr» sämtlichen

r

Wohnhaus mit Klall und Werkstatt
UntrraSerstraße 24,

Am Freitag, den 4. Olt ., abends 8 Uhr findet im
Verbandslokal (Gasthaus Rheinberg) »ine

de»
S . Metall »,rt »«ite »«

erde»
statt.

Tag-sorduung:
1. Aussprache über den Stand unserer Lohndswegu,gen
2.  Verschiedener.

Di « (vrtsverw « ltr »n - .

Kartofielbeliesernng.

Acker«nb Weinberg im Walkenburg 62 Ath. 76 vch.
tt u

17 40 tt
Acker im Lloüberg 4 tt 68 tt

„ im Ackert 3
lt 08 tt

Gartm in den Weikerten 14 V 88 tt
Acker im Michenplenter 9 0 12 tt
Weinberg im Rheinberg 17 tt 56 tt

„ auf Kaßnacht 10 tt 08 tt
„ in der Kehl 18 tt 28 tt

Gemarhrrng (Pberlftt }nft «in
Acker an der U»rstmühle 2V Rth. 32 Sch.

. Wetzlerheck 43 §2 tt
öffe«tlich freiwillig versteigern.

Um der Einwohnerschaft daS beschwerliche und zeitraub¬
ende « bholen der Kartoffeln an den Bahnhöfen zu ersparen,
beabsichtigen wir die Winter.kartoffeln den Bürgern, die ,S
wünschen, durch die Fuhre anfahren und in di» Keller bringen
zu laffen. Um dieses zu ermöglichen, müssen wir genügend
Säcke haben Wer unS hierzu brauchbare Säcke zu ange»
meffeuen Preise verkaufen kann, der wolle sie Donnerstag gegen
Barzahlung bei Sekretär Metz abkiefern.

' Der Magistrat.

'M

_ ... . „ frankieren ! Am 1. Oktober tritt der nme
S S mit einer erheblichen Verteuerung der Postgebühren
m  Wer Briefe. Postkarten. Drucksachen, Pakete

zu versenden hat, tut gut, sich die erhöhten
«Mt . n Senau einzuprägen; er erspart sich Arger und

Unkosten. Denn nicht jeder ist geneigt , alS
eines Briefes oder einer Postkarte,mit unge»

Sebti„̂ "Eiernng Nachporto zu bezahlen. Die Sendung
witzbpn̂ und der Absender hat die wenig tröstliche Ge»

“Gfe es einer von den Briefen war , die . ihn nicht
1 3m einzelnen sieht der neue Posttarif folgende

Briefe bis zu 20 Gramm koftm im Orts»
bis o-̂ Pf -, im Fernverkehr 15 Pf . Für Briefe übe,

"°rU>»4°t) Gramm hat man im Ortsverkehr 15 und im
nu  Pf - zu zahlen. Postkarten kosten im Orts»

1.* Pf . und im Fernverkehr 10 Pf ., Drucksachen
W ^ Hnm5 Pf ., 50 bis 100 Gramm 71/, Pf .. 100
litt trQtnn> 15 Pf .. 250 bis 500 Gramm 26 Pf . und

."waus 35 Pf . Pakete kosten bis 6 Mlo»
ly Kilometer Entfernung 40 Pf ^ darüber

Nachruf.
Nach langem, mit großer G duld ertragenem

Leiden verschied g>stern unser treues VerdandS»
mitglied

Ernst Aalkofen.
An der Trauer der Hinterbliebenen nehmen

wir den innigsten Anteil.
Sr möge ruhen in Frieden!

Die Mitglieder werden dringend gebeten, so
zahlreich wie möglich sich an »er Beerdigung zu
beteiligen.

Deutscher Metallarbeiter-Verband
Verwaltungsstelle Braubach.

Nur

/ Auskunft umsonst bei
^ ehwerh örigkeit JSf
l ^ :: Ohrgeräusch::
^ nerv. Ohrschmerzen.

Glänzende Anerkennungen.
Sanis -Versand München

56 ) b

Bettnässer
erhalten Auskunft umsonst bei
Alter»- und Geschlech'Sangabe.
Sanis -Versand kilünchen

262.

Am 1. Olt . 1918 ist eine NachtragSbelaniitmach-
una Nr. W M 57,10 18. K R A zu der Bekanntmachung
Nr. W M 57,4 . 16 K R A vom 81 . Mai 19 l 6 deireffead
.Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen usw." erlaffkn » o.den.

Der Wortlaut der NachtragSbelaantmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentticht worden.

Ste ll». Generalkomm ando 18. Armeek or ps.

Erzeuger von Brotgetreide » erde» ausdrücklich vor Ber-
kauf oder Tausch von Getreide gewarnt. Hei Anzeigen' ist
außer strenger Bestrafung da» Recht der Selbstversorgung
verwirkt.

Die Pol .-Berwaltung.

KandwirtschasUiche Unsalloerjicherungs
Im Rathause, Zimmer 3 — Stadtsekretär — können

bi» 10. Oktoberd. I . Veränderungen für die landwirtschaft¬
liche Unfallversicherung angemeldet werde«.

E» kommen inSbes» der« alle seit Jahresfrist enfUnbenen:
1. Hugöng« an landwirtschaftlich benutzten Flächen,
2 . Abgänge an solchen,
3. Einstellungen von Grundstücksbewirtschaftungen,
4. Reueröffnun, von solchen,

in Betracht.
Braubach, 28. S ept. 1918._ Der Bür germeister._

Wetterbericht
Kühl, Nachts frisch, vielleicht leichter Frost auf

den Höhen, sonst unsicher.
__ Niederschlag 1,8 Milli« ._

Aohlenmangel.
Da 1» noch völlig ungewiß ist, ob uns für den Minie

noch nennenswerteMengen Kohlen und Vriket» überwies«»
werben können, machen wir allen Sinwahnern äußerste Spar¬
samkeit im K»hl«nverbrauch zur Pflicht. Wer im k»mmeaben
Winter nicht srieren will, der vers»rg« sich au»reiche»d mit
vrennhilz ; ein größerer Arennholzvcrkauf findet in etwa 14
Tagen statt.
_ __ D« Magistrat.

Richrmitel>Ailsg«be
im Geschäft Wiebach

für kleine Kinder auf LebenSmitteizusatzkarteA am Mittwoch,
den 2.  b M. «inhalb Pfb ^ Zucker zu 22 Pf, , und rinviertek
Psb Weizenmehl zu 7 Pfg,

für Kranke und alte Leute auf Karte B und d am D«nn«rS-
tag, den 8. d. M. je einhalb Pfund » eizeamehl zu 14 Pfg.

Der Bürgermeister.



AmtliHc HelauHtman̂ngen
rr«rvisffet .V »rssvgung

§ 1. Um die Ernährung der Bevölkerung mit Kartoffeln
zu gewährleisten. muß die gesamte Kartoffelernte öes Kreise»
Et . Goarshausen für die öffentliche Bewirtschaftung sicher,-stellt
werden. Bon dieser Sicherstellung werden die den Kartoffel-
erzeugern nach dieser Anordnung zu belaffcnden Vorräte »icht
betroffen.

tz 2. Der Absatz von Kartoffeln ist nur unter den Be
stimmuugen der nachstehenden Verordnungen zulässig Die
Ausfuhr von Kartoffeln über die Kreisgrenze hinaus ist mzr
mit Genehmigung des Vorsitzenden des KceiSausschuffes ge
stattet

3. Sämtliche Kartpffelvorräte, die dem Erzeuger«ach den
gesetzl ch-n Bestimmungen nicht belasten werden müssin, find

. für den Kreis bezw. die Gemeinde sicherzustellen. . An den
sichergest'üten Vorrtlen an Kartoffeln dürfen Veränderungen
nicht»orgenommen«erden, soweit nicht im nächst henden etwas
anderes bestimmt ist.

§ 4. Die Erzeuger von Kartoffeln find berechtigt und
verpflichtet, die zur Erhaltung der Kartoffeln erforderlichen
Handlungen vorzunehmen; sie find berecht gt und gegebenen¬
falls v rpflichtet, auf Verlangen der Behörde die Kartoffeln
zu »erleien und schadhafte auszusondern.

§ 5. Nimmt der Besitzer eine zur Erhaltung der Vorräte
erforderliche Handlung binnen einer von der zuständig,« Be
Hörde gesetzten Frist nicht vor, so kann die Behörde die erforder
lichen Arbeiien auf seine Kosten durch einen Dritten vor¬
nehmen lassen. Der Verpflichtete hat die Vornahme auf
seinem Grund und Boden, sowie in seinen Wirtschastsräumen
und mit Mitteln seine» Betriebes zu gestatten. Außerdem
kann durch polizeiliche Verfügung eine Geldstrafe bi» zu 150
Mark oder entsprechende'Hast Mgesrtzt werden. •

§ 6. Bei der Kartoffelversorgung wird zwischen Selbst
Versorgern und versorgungsberechtigten Person unterschieden.

tz 7. Als Sel stversorger gelten alle Kartoffelerzeuger, die
Angehörigen ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes, so¬
wie Naturalberechtigte, insbesondere Attenteiler̂ und Arbeiter,
soweit fie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln
zu beanspruchen haben.

§ 8. Der nicht zu den Selbstversorgern gehörig, Teil der
Kreisbevölkernng bildet die Klasse der Versorgunzsberechtigten;
diese haben Anspruch auf Versorgung durch den Kommunal
verband.

§ 3. Die Versorgung-Periode umfaßt
für die Selbstversorger die Zeit vom 16. September 1918
bis 14 August 1919,

für i te versorgungSbrrechtigten. Personen die Zeit vom
16. September 1918 bis 20 Juli 19l8 (44 Wochen).

§ ?0. Den Kartoff lerzengern werden belasse»
a) zur Ernährung der Selbstversorgung ihrer Wirtschaft

eine Kartoffelmenge, die nach dem Maßstab: von 1.5
Pfund für den Kops und den Tag bemeffen wird
und zwar für die Zeit vom 16. September 1918
bis 14. Angust 1918 — 5 Zentner

b) zur Brotstreckung wöchentlich 600 Gramm, für die
Zeit vom 1. Oktober 1918 bi* 14. August 1919
— 0,55 Zentner für derh Kopf der Wirtschaftrange,
hörigen, aber nur soweit die Kartoffelerzeuger auch
Getreideselbstversorger sind;

,) der Saatgutbedarf in Höhe von 10 Zentner für den
Morgen »er Heibstkartoffel-Anbaufläche 1918.

8 11. Die überschüssigen Kartoffelvorräte der Erzeuger
»erden vom Kreis aufgikauft. Ersotgt di« Abgabe der Kar¬
toffeln nicht freiwillig, s, können die Kartoffeln beschlagnahmt
und da» Eigentum durch Anordnung des Laudrats auf den
Kreis »der die von ihm bezeichnet« Behörde übertragen werden.

§ 12. Die Versorgung der VersorgungSberechtigtenmit
.Speifekartoffeln wird nach dem Grundsatz geregelt, daß der

Wochenkopssatz vorläuflg bi» zu 7 Pfund betrügt, zuzüglich
cineg weiteren Pfund (mithin 8 Pfund) als Ansgleich für
di, entstehenden Schwnndverluste.

tz 18. Die Versorgung der Versorgungiberchtigte« erfolgt
durch die Gemeinden, welch« den genau ermittelten Bedarf
vom Kommunalverband zugewiesen erhalten.

Die Gemeinden haben die ihnen überwiesenen Kartoffeln,
soweit sie nichl virekt an die BersvrgungSderechtigte» zur
Ausgabe gelangen, unter Zuziehung von Sachverständigen fach
gemäß einzulagern und pfleglich,u behandeln.

§ 14. Die von dem Kommunatvrrband oder in dessen
Auftrag« von de» Gemeinden gelieferten Kartoffeln dürfen nur
zur menschlichen Ernährung verwendet werden. Die Per-
rütterung der gelieferten Kartoffeln ist verboten.

§ 15. Kartoffeln, die der Kartoffelerzeuger Vorschrift»
widrig zu verwinden, oder zu veräußern sucht, sowie Kartoffeln
die unbefugt in den Berkehr gebracht werden, wird der Kom¬
munalverband ohne Zahlung einer Entschädigung zugunsten
de» Kommunalverbandes für verfallen erklären. Dieser kann
schon vor der Deesallerklärung di» zur Sicherstellung der Kar
toffeln erforderlichen Auoiduungen treffen.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig lieber die
Beschwerde entscheidet die höhere BerwattungSbehorde endgül
tig ; st, bewirkt keinen Aufschubs

$ 16. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehrnauseud Mar» oder mit einer dieser
Strafen w rd bestraft, wer den Vorschriften dieser Anordnung
znwiderhaudelt. .

Neben der Strafe können die Vorräte, au, die sich die
strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied
,b sie dem Täter gehören»der nicht.

Bei vorsätzlichem Verschweigen, Beiseitznschaffen, Ber
äußern oder Verfüttern von Vorräten muß die Geldstrafe,
wenn autschließlich auf sie erkannt wird, mindestens dem
zwanzigfachen Werte der Vorräte gleichkommen auf die sich
di» strafbar» Handlung bezieht.

St . Goarshausen, den 24. S .ptember 1918.
Der Vorsitzende de» KreiSaubschuß

Wird veröffentlicht. , ,
Biriuvuch, 30 Lkpieluber 1918. Ter Bürgermeister, >

Orden». Mädchen
kann das Schneidern erlernen.

Näheres Geschäftsstelle.

W

Saubere
Stundenfrau

!»«er Mädchen gesucht.
Näheres Geschäftsstelle.

Für die fleischlosen Wochen
!empfehle ich

- -— neue Sendung-
empfiehlt preiswert
Papiergeschäft Leinb.

Verzinkte

Kartoffel-
Irahtliörbe

offeriert
I « l . RÜVing-

Gelochte
^fe -StuMsitze

Fleischt
— Friedens-Qualität —

zu haben bei
Julius Rupiug

zur Herstellung von Frikandellen, Klops und Wi
per Paket 50 Pfg. ™

Jeuv r»

8pi8ikarten Snegsanhihs-Tsrsicksi
neu emgetrosten. y

Evangelische

kkmMsr
Wehmaulkörbe
und Kamnchen-
Futtenaussen

empfiehlt
Julius Rüping.

sind neu cingrtroffen.A. Leint ).

Weyfutter¬
quetschen

empfiehlt
Julius Rüping.

Feld postkarten
find wieder vorrätigA.keinb

3̂ Fruchtsast
Dressen
empfiehlt Iul . Rüping.

ikssckfs
— die große Mode

bei Geschw. Schumacher.

Waffeleisen
neu angekommen bei

Gg. Phil . Llss.
Wäscheklammern und

verzinkte Wäsche-
drahtseile

zu haben bei
Julius Rüping.

Küchenwagen
(Tellerwogen)

und alle anderen geeichte

dasel,-
Jezimal- und
Nalkenwagen

neu angekommen.
Gg . Phil . Clos.

fctfi
die große Mode in Riesen

Auswahl.
Ruö. Neuhaus.

GMlästr
wieder eingetroffen

Julius Rüping.
Batterieen

zu

Taschenlampen
neu angeksmmen bei

Gg. Philipp Llos

in großer Auswahl n e u
eingetcosfeu.
IuOanHluu-1.Lein

Tochuck
U'i.;tfr nrr

A . € cmh.

Ochsen«, Plantar
und Biandal

beste Speisewürzen in ver¬
schiedenen Packungen

bei Jean Engel.

(ohne ärztliche Untersuchung)
dient dem vaterländischen und gemeinnützigenZ
Erhöhung de» Zeichnisergebnisiez t,

gleicher Weife wie der Fürsorge
für die Familie

und ist außerdem für den Versicherungsnehmerj
bringend.

Persicherungsarten:

Gß-AMt und
Gab-ln

wieder eingetroffen.
Julius Rüping.

- stä » -
werden nach den neuesten

Mustern umgearbeitet.
Frau Kessenich.

Hohes Ginkommel
bei dauernder
Selbstständigkeit

bietet angesehene Firma, welche
einige volkswirtschaftliche Be-
darssartikel hersteüt, die bei
Privaten, der Landwirtschaft,
Großindustrie, Verwaltungen
etc. täglich gebraucht werden
Die Artikel sind vom Kriegs
amte genehmigt und zum
Handel freigegeben. Die Ueber
»ahme der Vertretung bietet
für arbeitsfreudigen und streb
samen Herrn

gute dauernde
Geisten?.

Auch für Nichtkaufleute
Kriegsinvaliden oder Damen ge
eignet. Für die Unterhaltung
eines kleinen Lagers sind einige
hundert Mark erforderlich
Laden nicht nötig. Risiko aus
geschlossen.

Schriftliche Anfragen unter
Nr. 1000 an den Verlag
Bl. erbeten.

Tarif K. 1
Versicherungm i t Anzahlung
und vierteljährlicher Prämien¬

zahlung.
Versicherungsdauer 15 Jahre.

Beispiel:
Ein 30jähriger zahlt für eine
Versicherung von 1000 M. jetzt
nur 153,60 M. ein und später
dann vierteljährlich eine Prämie
von 11,80 M. bis zum Tode,
längstens jedoch während 14

Jahren.
Ausführliche Prospekte und Antragsformulare

im Geschäftszimmer der Sammelstelle!
Nassauischen Sparkaffe—Friedrichstraße II
»ingesehen werden, woselbst auch bereitwilligst jede
Auskunft erteilt wird.

Tarif K. 2.
Versicherung ohn
gegen vierteljährlichetzy

zahlung.
Verficherungsdauer 15,

oder 25 Jahres
Beispiel:

E n 30jähriger zahlt
Versicherung über

Kriegsanleihe bei
ficherungrdauer bvn 20!
jetzt nur nud dann»irr
tich eine Prämie v»n 11)

l *ack |»3ij»i«9r
empfiehlt

IrflB

Der beste Glasäffner für
Maser ist

Zu haben bei
Georg Philipp Clss

viel Geld
MLHe und Verdrutz erspart man

Geffnen der Konservengläser
mit Schlingmanns

9
Porzellan-Tassen,
^Kaffeeservice,
Waschgarnituren,

flache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen'

Lhr. wieghardt.

Kollscrvtitglas-Otffil

Kasfcebreunkr
empfiehlt Iul . Rüping.

Mit „Hummischüher" (Ä. R. P.) öffyet man spiele
jede Glasgröße und Form und beschädigt dabei"

Gummiring noch Glos.
Alleinverkauf:

Ctir . wicgv «it r

Emaillierte

Aochtöpfe
in großer Auswahl neu ange¬
kommen.

Gg. Phil. Clos.

farvi§lasifa.,!i(
ist der Beste!

Die kleinen Sohlen-
stifte

sind wieder eingetroffen
I u l. R ü p i n g.

„Butz" öffnet die Gläser leicht, mühelos, beschädig
Glas noch Gummiring.

100 000 fach im Gebrauch bewählt-
Zu haben bei

Irrti », » Riipit

Vameilkläzeil-M Büvstenwavett
die große Frühjahrs- und

Sommer-Mode
reiche Auswahl — billige Preise
bei Gesckw. Schumacher.

wieder in großer Auswahl vorrätig- .

Urovy Wilixp

mit
Ser 5ow

;ns «r - ^
oderd« e,

z,kl « m «!

ßr'Ä

Mit schw,
M des 0

.Herzen sehen
Reit hdrauszn

| Mt das Deut'
J Sftoiü ist darinIdie Rede, nod
[Sie" zu finde
| der wirkliche
; zum Ausdru
1 uständen nod

jeantoortunp
Indessen,

Äsungen
ta wir u»!
was aukgerc
fleren Seit,

.«twicklungr
[der Druck auf

lörenbenP
s„.mer noch
Massen aussten uns

Konsersk

M mne:
dürfen i

unzuli
neneKc
in dies
er als

\ Zentrum
ng, sich

Eittenenf
M Wunsch

,mehr a
des Vaterlai
vertrauen de

ge teilneh
tierung, s,

Teilen
hm stellen
' es nicht
■Reichst»

>8ßt

GllmmiithiiD

Li/i \<  rd!
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